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Erbittertes Ringen im Osten und Westen
AlleDurchbruchsverfirche des Feindes in harten , aber erfolgreichenAbwehrLümpfenvereitelt

Aus dem Führerhauptquartier, 16. Januar.
Da» Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In dem Frontbogen zwischen Malmedy und Bastogne standen

unsere Trupp,n auch gestern wieder in harte» , aber erfolgreichen
Abwrhckämpsen gegen die konzentrisch g'führten Durchbruchsver¬
suche des Feindes. In heftigen Panzergesechten wurden in diesem
Kampfraum 73 s , tödliche Panzer vernichtet.

Aus dem Ostufer der Mosel haben sich beiderseits Remich heftige
örtliche Kämpfe entwickelt.

I n Kampfabschnitt Hatten - Rittershosen im Elsaß brachen die
den ganzen Tag über fortgesetzte » amerikanischen Angriffe wieder¬
um blutig zusammen.

Eine stärkere Kampfgruppe der Besatzung von La Roche stieß
io KUHnem Ausfall nach Nordosteu bis an die Sevre-Mündung
vor und warf dabei die in diesem Raum stehenden feindlichen
Eiasch teßungskräfte aus ihren Stellungen.

In Italien kam es auch gestern
"

zu keinen Kampfhandlungen
jvon Bedeutung.

In Ungarn wiesen unsere Truppen am Nordrand des Bertes-
«nd im P ltsgebirge frindliche Angriffe ab.

Die erbitterten Kämpfe in den Straßen von Budapest dauern
an . Aus dem Ostteil der Stadt haben die Verteidiger ihre Stel¬
lungen auf das Stadttnnere zurückgenommen.

Im ungarisch-slowakischen Grenzgebiet führten die Bolschewisten
gestern nur schwächere Angriff -, die erfolglos blieben . Westlich
Krosno sind harte Kämpfe mit den auch hier zum Angriff anze-
tretevrn Sowjets entbrannt.

Zwischen den Karpaten und der Memel warf der Feind weitere
Infanterie, und Panzerkräfte in die Hruptkampfräume der großen
Winterschlacht. Im großen Weichselbogen toben heftige Kämpfe
im Raum zwischen der Nida und der oberen Pilica , bet Kielce,
Radom und südwestlich Warka.

Im Weichsel-Buz- Dreieck und in den Narewbrückeoköpsen bei¬
derseits Ostenburg konnten die mit überlegenen Kräften aagretfen-
den Bolschewisten tiefere Einbrüche erzielen. Der Durchbruch wurde
jedoch durch sofortige Gegenangriffe unserer Reserven vereitelt.
100 sowjetische Panzer wurden abgeschvssen.

Im ostpreußischen Grenzgebiet scheiterten zahlreiche feindliche
Angriffe zwischen der Rominter Heide und der Straße Eben¬
rode—Gumbinnen . In den schweren Kämpfen ging trotz erbitterter
Gegenwehr unserer Truppen ein schmaler Geländestreifen mit
Schloßberg verloren , der Zusammenhang unserer Front wurde
jedoch unter Abschuß von 102 feindlichen Panzern in allen Ab¬
schnitten gewahrt.

Süd - und Südostdeutschland waren am gestrigen Tage das
Angriffsziel nordamerikantscher Terrororrbävde . Außerdem flogen
die Bäten nach Westdeutschland ein . Es entstanden Schäden vor¬
wiegend in Wohnvierteln verschiedenerStädte , besonders in Wien,
Augsburg und R -utllagen . Bei einem Angriff von 16 britische»
zweimotorigen Dombern gegen eine Hafenstadt an der westuor-
wegischen Küste schaffen 12 deutsche Jäger 7 , Flugsicheruvgsdoote
weitere 2 frindliche Flugzeuge ab , so daß dort über die Hälfte
der Aagreifer unserer Abwehr zuck Opfer fiel.

Das Fernseuer auf London wird fortgesetzt.

Schwere Kämpfe um die Philippinen
Die amerikanischen Kriegsschiffe und Transporter unter^japanischem Bombenhagel

Seit dem Tage, au dem die feindlichen Strcitkräste in
di« Gewässer der Philippiuen-HalbinselLnzou eiugedrun-
gen sind, um aus dieser Insel Fuß zu fassen , sind sie in un¬
unterbrochenen Angriffen der fapanrschen Streitmacht aus¬
gefetzt.

Wie das japanische Jnsormatwnsamt aur Samstag be¬
stätigte , belief sich die Zahl der großen feindlichenKriegs¬
schiffe und Transporter, die vom 10 . bis 18 . Januar
in der Bucht von Linghayen versenkt oder schwer beschädigt
wurde«, aus mindestens 58 . Darunter wurden mit
Sicherheit versenkt : 20 Transporter , drei Flugzeugträger , ein
Schlachtschiff» fünf Krenzer und zwei weitere Kreuzer und
eventnell Zerstörer . Außerdem wurden in Brand gesetzt oder
beschädigt: 13 Transporter , vier Flugzeugträger , ein Schlacht¬
schiff, Zwei Flugzeugträger , ein Schlachtschiff oder eventuell
Kreuzer, zwei Kreuzer und zwei weitere Kriesgschiffe unbe¬
kannter Bauart . Diese Zahlen beziehen sich nur ans die bis
zum 10. Januar erzielten Kampfersolge . Sie sind sicher fest¬
gestellt und lassen kleinere Schiffe unberücksichtigt. Weiter¬
hin gelang es der japanischen U-Boot-Waffe am 12. Januar
nachts, in den Gewässern westlich der Linghayen -Bucht ein
feindlichesSchlachtschiff zn versenken.

Wie von einem Stützpunkt in den Philippinen berichtet

wird , hat der dritte Schiffsvervand des Feindes, der ficy aus
etwa 80 Wasserfahrzeugen zusainmensept , am 11 . Januar mit
der Landung an der 'Küste der Linghayen-Bucht begonnen.
Demgegenüber lauern die Japner , deren Abwehrlage sich
immer günstiger gestaltet , auf die beste Gelegenheit zum ent
scheidenden Angriff. Sv steht der Beginn eines gewal¬
tigen Bodenkampfes auf der Lnzo w - Eben -
dicht bevor.

Wie „Asahi Schimbun" aus Schönau erfährt, ist anznney-
men , daß die Einheiten der englischen Flotte an den
augenblicklichen Jnvasiionsoperationen ans den Philippinen
teilnehmen. Die englische Pazifikflotte bestehe aus zwer
Schlachtschiffen, einem Flugzeugträger und einer^ Reihe von
Kreuzern und Zerstörern.

Noch im Bereich der SchiffsgefchSHe
Zu den Landungsorperationen der Amerikaner aus der

philippinischen HauptinsHl Lnzvn stellen Frontberichte fest,
daß es den Amerikanern bisher lediglich gelungen ist , zwei
Infanterie -Divisionen und eine Panzer -Division mit unge¬
fähr hundert Tanks an -der 20 Kilometer langen Küstenstrcckc
zwischen Lingayen und San Fabian zn landen . Während es
ihnen bis setzt noch nicht gelang , Borstöße von Be-
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Zn den erfolgreichen japanischen Abwehrkämpfen im Gebiet

der nordwestlichen Philippinen
Wein Biese

dentnng in oas innere üer zsnfei vvrzuneymen, suchen fee
zunächst ihre Brückenköpfe zu befestigen und die Landung
weiterer Streitkräfte abzuwarten, deren Stärke auf eiri bis

. zwei Division e'n geschätzt wird. ' Als kennzeichnend für
die Lage wird hier angeführt, daß die Jnoasionstruppen noch
innerhalb des Feuervereichs ihrer eigenen
Schisfsgeschütze sich befinden . Die amerikanischen Trup¬
pen gerieten noch ans See in heftiges japanisches Abwehr¬
feuer. Der größte Teil der Landungsbo.ote wurde bereits
versenkt . Das amerikanische Oberkommando glaubt jetzt
anscheinend die Antwort auf die Selbstabstnrztaktikder japa¬
nischen Flugzeuge darin gefunden zu haben , daß es die Jn-
vasionstrnppen auf eine große Zahl kleinerer Schiffe verteilt.
Trotzdem beliefen sich die Verluste der drei Landungswellen
in der Bucht von Lingayen, welche aus je 160 bis 260 Trans»
porter» bezw. Landungsbooten bestanden , bis zn 40 Pro¬
zent der ursprünglichen Stärke , bevor nach ei» feindlicher
Soldat den Strand erreichte.

Luftwaffenerfolgebei Akyab
Die japanische Luftwaffe sicht »ach jetzt vorliegenden

Meldungen im Seegebiet von Akyab in heftigem Kamps
Kegen den feindlichen Nachschub . . Als die Anglo-Amerikaner
Ende des abgelaufenen Jahres ihre Offensive in Birma
begannen, unternahmen sie auch Landungen in der Nähe die¬
ser westbirmanischen Hafenstadt . Am 9. Januar überrasch¬
ten sapanischc Flugzeuge hier einen Geleitzug, der mit
Kriegsmaterial voll beladen war . Trotz stärkstem Abwehr¬
feuer stießen sie im Sturzflug auf die feindlichen Schiffe
hinab. Ein Kreuzer ging nach zwei Volltreffern in
Flammen auf und sank. Auch ans einem großen Landungs¬
boot und zwei Transportern wurden Treffer erzielt. Einer
der Transporter wurde 10 schwer beschädigt, daß mit seinem
Untergang zn rechnen isi . Am gleichen Tage bombardierten
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Lettische g -Frciwillige in Kurland
Oie ' viele« im Gelände liegende -, , wä r . nd cer o,r. angr en Kämpfe abgischosfmen Sowjetpanzer
dienen ihnen als Ziei bei Hebungen mit dem

'
„Panzrrjch eck " . Der Turm dieses Stahckolossts zeigt

die Wirkungunserer Par zernahbrkämpsungsmiitck . jPK .-Aufn . : ss-K . icgsver . Miezitis, TO .-EP ., M .)

Kamerad unter Kameraden
Der Oberbefehlshaber der Kciegsmarire, G - oßadmirai Döejtz , ist an Bord ein,s Froatbontes ge¬
kommen und verbringt den Abend in lebhafter Unterhalt mg «oft den Män ern d : B s tz mg der
Bootes , dos seit Jahren im härtesten Einsatz im Westen steht . (PK.- Ausn . : Kcirgsi cr . Eisig . Sch ., M.
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«ndere Formation ?» der sapanischen Lnftwatfe öen -Vasen
von Aknab, wodurchriesige Brände und gewaltige Ex¬
plosionen in den feindlichen Nachschnbgütern entstanden.

Ebenfalls am 9 . Januar richteten sich japanische Luftan¬
griffe gegen- die feindlichen Stellungen bei Ben , 129 Kilome¬ter nordwestlich von Mandalan. Alle an diesem Unter¬
nehmen beteiligten Flugzeuge kehrten zu ihren Stützpunktenzurück.

Ein Fürifpunkte-Programm in Japan
Die japanische Negierung gab ein Fü nfpunkte-

Programm bekannt , das die Grundsätze ihrer Politik dertotalen Mobilisation der nationalen Kräfte für den Kriegs-
einsatz erneut festlcgt. Das Programm sieht vor : 1 . Verbes¬
serung der Luftverteidigung. 2. Weitgehende Produktionsstei¬
gerung der Rüstungsindustrie. 3. Steigerung der Nahrungs-mineiproou^ ^ n und Dur, .,-Störung des GrnnoMv. u oerAutarkie Japans . 4. Weitere Zinamm.-njasiung aller Ar¬
beitskräfte und Fortführung der totalen Mobilisation. 3.
Völlige Einstellung von Wirtschaft und Industrie auf Kriegs¬produktion.

Im Rahmen dieser RegieruugSpläne ist weiterhin vor¬
gesehen ein noch engeres Zusammengehen der Zivilverwal¬tungsbehörden und der Wchrmachtstellen , um eine rasche und
reibungslose Verstärkung des Luftschutzes, der Rüstungs- undder Nahrungsmittelproduktiou zu erreichen . Wie hier vor-ausgesagt wird, dürfte Premierminister General Korsoweitere Erklärungen zu diesen Maßnahmen vvre dem
Reichstag abgeben , wenn dieser am 21 . Januar wieder Zu¬sammentritt.

Michael imter sowjetischer Bewachung
Auf Anordnung Wyschinskis

Der rumänische König wird aus besondere Anord¬
nung Wyschinskis nunmehr von einer Abteilung der
Sowjet-Polizei bewacht, wobei dem König eine angebliche
Fluchtabsicht unterschoben wird. Die Sowjet -Polizei hat -da¬
her den Befehl erhalten, den König sofort zu verhaften, fallser Anstalten mache sollte, Rumänien zu verlassen.

In nationalrumünischenKreisen wird diese Maßnahme in
Zusammenhang mit der offenbar bald bevorstehenden Liqui¬dierung des heutigen Regimes in Rumänien durch die Bol¬
schewiken gebracht. Viele Anzeichen sprechen dafür : die ver¬
schärfte bolschewistische Agitation mit der berüchtigten JüdinAnna Pauker an der Spitze , die Vorbereitungen für die fürEnde Januar anberaumten Gemeindewahlen, die Zusam-
menzichung von etwa 25 099 bewaffneten Vertrauensleuten
Wyschinskis in Bukarest, die Bewaffnung von kommunistischenArbeitern in größeren Betrieben und anderes mehr . Hinzukommt noch die geplante Aktion zur Auslösung und Liqui¬dierung der rumänischen Polizei, die noch vor den Wahlendurchgeführt werden soll . Es werden jetzt schon Listen rumä¬
nischer Polizeibeamte« mit Angabe ihrer Privatwohnungeuangelegt.

Der bisherige Vorsitzende der sowjetischen Kontroll- und
Waffenstillstandskommission in Helsinki, GeneraloberstSchdanow, traf mit einem wichtigen Auftrag in der
rumänischen Hauptstadt ein , wo er sich längere Zeit aufhal¬ten d -irse.

Der „Bilbungsstand" in den NSA . Nach einer Aufstel¬lung des „Nationalen Erziehungsverbandes" der USA . die
von der Zeitschrift „Time" veröffentlicht wird, haben non
den über 25 Jahre alten Einwohnern der Vereinigten Staa¬ten 4 v. H. überhaupt keine Schule besucht . 13 v . H . habendas vierte Schuljahr nicht zu Ende gebracht und 56 v. H.
haben weniger als acht Schuljahre hinter sich . Da brauchtman sich über Manches nicht zu wundern!

Europäische Wirtschaftsbilanz
Eine Rede von Reichsminister Fund

Im Rahmen der- mit Vertretern aller europäischen Na¬tionen in einer deutschen Stadt üurchgeführten Kurses desDeutschen AnLlandSwiiienichaftlichen Instituts gab Reichs-wirtschastsminister Funk eine umfassende Lcistungsbitanzder neuen europäischen Wirtschaftsordnung. In seiner Rede,in der erstmalig Einzelheiten über de» unter deutscher Füh¬rung tzerbcigcführten Leistungsstand der europäischen Wirt¬
schaft bekanntgegeben wurden, ging Reichsminister Funk vondem Fiasko der Konferenzen aus , die im vergangenen Jahreauf Rvosevelts Betreiben sämtlich in Amerika veranstalretwurden, bei deren Ausgang nunmehr in England und inden Vereinigten Staaten in verstärktem Maße die Fragenach den „eigentlichen " Kriegszielen laut wird —eine für uns verwunderliche Frage , denn es ist stets von derFeindseite mit brutaler Offenheit erklärt wurden, daß dasZiel dieses. Krieges die Z e r st ü ck e l n n g Deutschlands

. und die B e r n i ch t u n g der Lebenskraft, ja überhauptder völkischen Substanz , des deutschen Volkes ist. Das eigent¬liche Kriegsziel des amerikanischen Dollar - und Wirtschafts-imperiülisnms ist ferner die Erringung der absolutenHerrschaft in der Weltwirtschaft, während dieEngländer sich verzweifelt bemühen , aus ihrem politischenund wirtschaftlichen Niedergang zn retten , was irgend nochzu retten ist.Der Begriff „Europa' dagegen fehlt in allen Pro¬grammen unserer Feinde. Sowohl die USA wie Englanderstreben eine gewaltige .Exportoffensive , um der bei ihnendrohenden Massenarbeitslosigkeitzu entgehen , was in Euro¬
pa selbst eine Verelendung durch diese Arbeitslosigkeit zurFolge haben müsse. Die Lcbensgrnndkageii und die natur-bedingte Verbundenheit der europäischen Wirtschaft würbendas gesamte wirtschaftliche und soziale Leben der europäi¬schen Völker beherrschen . Ohne eine gesunde und starke
deutsche Wirtschaft kann es keine gesunde und starke europäi¬
sche Wirtschaft geben , denn 60 bis 60 Prozent und zeitweisesogar 70 Prozent des europäischen Außenhandels sind vordem Kriege nach den europäischen Ländern selbst gegangen.Die deutsche Ausfuhr war stets entscheidend für Europa und
ist in den Kriegsjahren nicht wie in England und in denVereinigten Staaten zurückgegangen , sondern wertmäßig um35 Prozent erhöht und mengenmäßig gehalten worden.

Im Bewußtsein seiner europäischen Verantwortung und'Aufgabe hatte das nationalsozialistische Deutschland von1041 bis 1043 eine neue Ordnung in Europa einge-leitet, die sich schon überaus erfolgreich anszuwirken begann.
Deutschland «nd die mit ihm in einer engen Wirtschafts¬gemeinschaft arbeitenden besetzten Gebiete «nd befreundetenLänder haben in drei Jahren , 1941 bis 1918, wirtschaftlicheLeistungen erzielt, die sich ans zusammen mindestens S9VMilliarden Reichsmark beziffern , die also im Jahresdurch¬schnitt das Volkseinkommen der mit allen Gütern der Erdeio reich gesegneten Vereinigten Staate » in den Vorkriegs¬jahren wesentlich übersteigen.
Der Erfolg dieser Wirtschafts '>olitik war eine glatte.Verdoppelung des gesamten deutschen Sozialproduktes , wiees sich im Volkseinkommen dokumentiert. Die national¬

sozialistische Staatsführung hatte in . wenigen Jahren den
ökonomischen und sozialen Kriesenzustand , den sie bei ihremRegierungsantritt vorfanö, beseitigt und eine Periode er¬
folgreichster kultureller und sozialer Aufbauarbeit eingeleitet.Aber alle Bemühungen des Führers , die Rüstungen zu be¬grenzen und den Frieden zu sichern , wurden deradezu mit
-Sohn zurückgewiesen. Weil die anderen keinen friedlichenAufbau wollten und weil sie mit ihren wirtschaftlichen und
sozialen Krisen nicht fertig wurden, erklärten sie dem natio¬
nalsozialistischen Deutschland den Krieg.

Auf historischer Walstatt
Die mue Schlacht im Weichseldsärv

Von Kriegsberichter H. K. Laböck
(P .K .) In der dritten Morgenstunde des 12. Januar er¬öffnten sowjetische Batterien an der Westseite des Baranow-

Vrückenkopfes das Feuer zur Vorbereitung eines Groß¬angriffs . Eine neue Schlacht im Weichselbogen hat damitbegonnen.
Der Schauplatz der aus der Ruhe von beinahe fünf Minnaten wieder angebrochenen Kämpfe ist in der ersten Phasehauptsächlich das wellige , durch geringen Walübestand offeneLand nordostwärts der D u n a i e c - Mündung. In einer

Höhe von zwei- bis dreihundert Meter hat es an einem engenNetz guter Fghrwege neben zwei in den beiden Hauptricb-tungen führenden Rollbahnen viele Dörfer und Flecken und
wenige Kleinstädte . Im Rücken der gegnerischen Front herr¬schen große Forste vor. Zur Weichselniederung fallen die
sanften Hügel in jähem Bruch ab.

Der Frontverlauf war gegen den sowjetischen Panzer¬sturm im Juli und August 1044, der in zahlreichen Brücken¬
köpfen den Strom gnertc, von den Panzer -Divisionen desGenerals Balk erkämpft worden. Neben der Bereinigungan anderen Stellen konnte hier die operative Ausweitung der
sowjetischen Offensive zu wcitgesteckten Zielen eingeöcimunwerden . Dabei mußten jedoch für die Abwehr eines künf¬tigen Großangriffs ungünstige Stellungen , die der hohenWestufer der mittleren , der Sumpfniedcrung der oberen
Weichsel und des Dunajec entbehrten, in Kauf genommenwerden . Der Gegner baute das Gelände in den Mvnatender Ruhe zu einem machtvollen Aufmarsch-Glacis aus , auSdem nun die Schlacht wieder über die historische Landschaftoorgetragcn werden soll . Im ersten Weltkrieg zerrieb sich ausder Walstatt zwischen der Lvia Gora und den Beskiden einer¬seits, dem großen Weichselbogen und die Linie Krakau—
Tschenskochau andererseits die erste russische Dampfwalze anden Bajonetten der österreichisch - ungarischen Armee Danklsand der 0. Armee des Generals von Mackensen. Nach demVerlust einer halben Million Menschen zog sich der geschla¬gene Gdgner hinter den Dunajec zurück.

Der Auftakt der sowjetischen Winteroffensive 1045, dieDivisionen der ersten Ukrainefront (Heeresgruppe) begannen,hat die deutsche Führung nicht unvorbereitetgetroffen . Seit November 1044 weiß man von der Absicht andiesen Bögen der ostgalizischen ' Front . Trotz der gedecktenAufmarschgelegenheiten konnten die Bewegungen erkanntwerden , sogar der Zeitpunkt des Beginns war letztlich keinBuch mit Siegeln mehr . Stoßtrupps stellten mehrere Gra-benbelcgnngcn fest. Die Disziplin der Nachrichtengcbungstraffte sich zusehends , die Anfklärungsintensität der Luft¬waffe wuchs.
Am 7. Januar griffen zwei Divisionen mit Heftigkeitan. Diese Tarnung des Großangriffs wurde als Versucheiner örtlichen Verbesserung der Ausgangsstellungen ange-

. sprachen und als erstes Sturmzeichen gewertet. Was an derheutigen Terminsetznng wunder macht, ist die Tatsache, daßder Gegner, ohne Flugwettet abzu warten, wasihm nahezu den GesamtanSfall seiner überlegenen Luftflottedringt, zum Kampf an läuft.
Unter einem bleiernen, dunstige« Himmel graute derSeite Osten , als am Morgen de» 1?, Januar auf einer Front,

:>reite von 50 Kilometer die,Divisionen Stalins nach einemTrommelfeuer von zweimal einer Stunde gegen die deutschenStellungen vorbrachen . Die massierte deutsche Artillerie¬abwehr hatte augenblicklich das Duell «legen die in der Ueber-;ahl stehenden Feindbattcrien ausgenommen.Die Wucht des Anpralls der auf engstem Raum tief¬gestaffelten Angriffsregimenter , die vom Graben aus vonInfanterie begleiteten Panzern vorgeführt wurden, hat anverschiedenen Stellen die GefechteinöieTiefedeseige-nen Hauptkampffeldes geführt. Mit weiten Bänkengrauen Nebels versuchten feindliche Staffeln das Schlacht¬feld gegen die artilleristische Hilfe nicht einbezogener Ab¬schnitte abzuschirmen , um so vor den gelandeten Beobach¬tungsstellen neue Bataillone , neue Panzer ohne Flanken¬bedrohung in die immer mehr Kräfte an sich ziehende Schlachtführen zu können.
Heute ist die neue Offensive noch auf den BaranowBrückenkopf beschränkt. In der Anfangsphase kann wederStärke und Absicht der Fcindverbände genannt werden Dazudrohen noch weitere Aufmarschgebiete , ungelösten Gleichun¬gen ähnlich. Eines steht aber schon fest : der Gegner wirdnichts unversucht lassen , um die deutsche Abwehr auszusplit¬tern , um eine eigenen Divisionen in Bewegung zu bringenund zu hatten und um jene Ziele zu erreichen , die hier vordiesen Stellungen im vergangenen Jahre ein vorzeitigesEnde fanden.

„Abwehr der tz -WaM unmöglich"
USA-Zeitfchrift berichtet aus London : „Rückkehr zu de»

schlimmste» Tag : »"
Nach einer Mitteilung der NSA-Zeitschrift „Time" wer¬den die deutschen v-Gcschoffe in London „Bob Hopes " ge¬nannt . Dies sei eine Znsammenziehungder Luftschutzanwer-sung „Bücke Dich nieder und hoffe das Veste !" Durch denEinsatz von V 2 seien die Berlustziffern unter der Zivil¬bevölkerung zu den schlimmsten Tagen des vergange¬nen Sommers zurückgebracht worden.
Weit entfernt, eine Verteidigung von V 2,gefunden zu-haben , wisse man in England noch recht wenig über dieinnere Zusammensetzung der Raketeubomben . AmerikanischeFlieger behaupten aber den Aufstieg einer V 2 in die Strato¬sphäre photographiert zn haben . Die Bilder ließen - ver¬muten, daß die ersten 15 oder 20 Kilometer der Bahn derRakete sich in einem „Radiokäsig " abspielten , der von Wcllen-sendcrn im Umkreis von 3 Kilometern um den , Startplatzgebildet werde . Nach dieser Theorie bestehe das Zielen derRakete darin , daß sie innerhalb ihres „Nadiokäfigs" hin¬untergestoßen werde , bis sie auf dem rechten Wege sei . ESsei praktisch unmöglich , sie unterwegs zu bekämpfen.Der eben von einem Besuch in London zurttckgekehrteSchweizer Nationalrat Hermann Nenenberger berichtet überdie verheerende Wirkung des deutschenV -Beschusses: „Lon¬don hat schwer gelitten. V i und V 2 sind unangenehmeDinge"

, so schreibt Neuenberger, um wiederholt zu betonen,daß die Wirkung des V - Beschusses ernst sei . Beidem V-Beschuß werde gar kein Alarm ausgelöst, denn die„schweren Höllenmaschinen " fielen aus großer Höhe mit einerGeschwindigkeit von 4900 Stundenkilometer zu Boden. Vorihnen zu fliehe n , seiunmöglich.

Das hvrhstbemerreiisiverte Kennzeichen der gegenwär¬tigen Lage besteht darin , daß die Völker Europas jetzt in dieLage versetzt wurden, Erfahrungen gegen Erfahrungen ein¬
zutauschen. Erfahrungen unter der deutschen Führung inEuropa gegen Erfahrungen unter den Alliierten. Deutsch¬land muß bestrebt sein, den Südosten auf den StandardMitteleuropas zn heben , die Sowjetunion muß den Südoste«ans ihr Niveau herabziehen.

Unter den Werten, welche die Sowjetunion sogleich sich
anichcckte , abzntransportieren , befindet sich ein besonders kost¬barer, nämlich der Mens ch. Welche Aussichten werden sicherst ergeben , wenn die Sowjetunion wirklich zu den Quelle«gelangte, wo sie ihren Durst nach Menschen und JnvestionS-güter» wenigstens annähernd stillen könnte , wenn sie Gele¬genheit hätte, sich am mittel- und westeuropäischen Mvea«
zu messen — und sich nach Wunsch zu bedienen!

Der sclbstverantwortliche Mensch ist die höchste Schöpfung )des Abendlandes. Aus ihm kommt die ganze ungeheureSchöpferkraft der europäischen Völker . Auch diesmal wirdEuropa einer Gefahr -Herr werden, die seineFreiheit und sein Leben bedroht.
Ein aMzehtijiitiriger MerkrerrztriMr

Störuirgssiichcr wehrt Panzcrangriff ab
Während der schweren Abwehrkämpse bei Aachen befand

sich der ltljähriqe Gefreite Walter Fiedler aus Brauna«Sudetenland) , Fernsprecher in einem fränkisch sudetendeulsche«
Artillerieregiment , gerade auf Störungssuche , als ein starker
seindlicher Panzerangrifs heranrollte 30 Stahlungetüme zählteder junge Gefreite . Rasch entschlossen springt er in ein Panzer¬
deckungsloch und schließt den Apparat, den er als StörnngS-
sucher mit sich führt, an die Fernsprechleitung zu seiner Ab¬teilung an . Da er von seinem Platz aus den Gegner an»
besten beobachten kann, übernimmt er selber die Feuerleitung,» nd bald schlägt Salve aus Salve in den augreisenden Pauzer-pult . Der Gefreite , der sich hier so schnell in die ihm völligfremde Tätigkeit des vorgeschobenen Beobachters , bineiufindenmuß, macht seine Sache ausgezeichnet. Bald liegen die Ein¬
schläge mitten im Ziel , und den feindlichen Panzern wird
die Sache ungemütlich . Viele von ihnen haben Beschädigun¬
gen erlitten. Der Angriff kommt ins Stocken, und der Gegnerdreht schließlich ab Der junge Gefreite , der im schwersten
feindlichen Trommelfeuer nicht nur höchsten persönlichen Mutzsondern auch überlegene Kaltblütigkeit bewiesen und dadurch
ganz allein eine gefährliche Lage gemeistert hatte , wurde mit
oem Eisernen .Kreuz I. Klaffe und dem Ritterkreuz aus-aeeeickmct.
Ile AmeMmer von einer Erke in Sie ondere gejagl

Deutschland hat die Runde gewonnen
In einem Rückblick auf die bisherigen Ereignisse de-rWinterschlacht cm Westen schreibt Cyrill Falls in der„Jllustrated London News " : Die Alliierten seien von derschnellen Konzentration des Feindes und der Wahl des An¬griffssektors sowie der Stärke, mit der der Feind zum Schlageansholte . zweifellos überrascht worden . Die Alliierten müßtenzugeben , daß den Deutschen nicht nur die strategische Uebev-raschung gelang , sondern auch eine taktische , ein Ziel , das nochviel schwieriger zu erreichen sei . Die Ausgabe der deutsche»Truppen habe darin bestanden , die Offensivpläne derAlliierten zu zerschlagen. Die Deutschen hätten da¬für sehr gute Truppen eingesetzi , die sich zum größten Teil ausPanzern und Panzergrenadierdivisionen zuiammensetztenDie Luftwaffe, ebenfalls mit neuem Material ausge¬rüstet , leistete den - deutschen Soldaten eine ungewöhnlichstarke Unterstützung aus der Luft , und weiter hätte«die Deutschen eine ansehnliche Konzentration der Artillerie er¬reicht. Allein schon vom technischen Standpunkt ans müsse mandie Vorbereitungen für den Gegenschlag als eine äußerst tüch¬tige Leistung anerkennen : dann habe der schnelle Vormarschder deutschen Truppen begonnen , und sie seien sehr tief ein¬gedrungen. Höchste soldatische Eigenschaften zeichneten dieseTruppen aus Die Alliierten hätten unerfreuliche Rück¬schläge erlitten, und die erste Runde, in der sie von einerEcke in die andere gejagt worden seien , haben die Deutsche«gewonnen.

Neue UuWöMWen M dos KSA-IM
Aber „fette Tendenz " für die jüdischen KriegstreiberWie sich die Verschärfung der Kriegslage auf dem europä¬ischen , und dem pazifischen Kriegsschauplatz auch für die Ver¬einigten Staaten immer nachdrücklicher auswirkt, zeigt dieMeldung des WashingtonerKorrespondenten Wiggins, daß dieNahrnngsmitielzuteilung jetzt für die amerikanische Bevölke¬rung strenger wird und sich auch der überaus große Kohlen¬bedarf zu einer weitgehenden Einschränkung desK o h! e n v e r b r a n ch s in den Büros und den Haushalte«zwingt . Der Eisenbahnfahrplan wird abge¬drosselt, die großen für das amerikanische Leben typische«Kongresse weiden abgeschafft. Zugleich wird bei militärisch ?«Musteningen eine schärfere Auskämmung als bisher vor-genommcn . Eine Nachmusterung der körperlich Untauglichenfindet statt , und das USA -Kriegsministerium Hai angekttndigtzdaß der Frombedarf die Verdoppelung der Zahlder Rekrutierungen notwendig macht.Es ist sicher, daß sich das amerikanische Volk bei Eintrittin den Krieg gegen Deutschland und Japan nie hätte träume«lassen , daß mit der unerwarteten Kriegsverlängernng auch dieBelastungen und Einschränkungen des amerikanischen Lebensso großes Ausmaß annehmen würden . Die Nutznießerdes Krieges sind allein die jüdischen Kriegstreiber.So wird im schweizerischen Börsenblatt „Finanz und Wirt¬schaft " berichtet, daß der Geschäftsgana an der New PorterBörse wieder herrlich im Steigen sei. Besonders Aktien undWerte der Eisenbahnen und der Schwerindustrie «alsoRüstungsindustrie) zeichneten sich durch eine -„fette Ten¬denz" aus . Es scheine , daß amerikanische Finanzleute heutemehr denn je davon überzeugt seien , daß der Krieg noch langenicht zu Ende sei , und daß die Sorgen um die Anpassung a«die Friedenszeit sich als verfrüht haben. Als Hauptargumentdafür werden die gewaltigen Materialschlachten und die da¬mit zusammenhängende Verlängerung der wirtschaftlichenHochkonjunktur angeführt.

WksMiMkise Ser AMettsn
VeränderteFrontlage wirft ihre Berechnungen über den Haufe«Die Notwendigkeit der verstärkten Truppen- und Material¬lieferungen für die Westfront , die Kriegführung gegen Japanim Stillen Ozean und andere militärische Ereignisse habendie Alliierten , wie aus einem Londoner Bericht in „DagensNyheter " hervorgeht , in eine schwierige Tonnagekrise versetzt.In London bezeichnet man die Lage als ernst. In unterrichte¬ten englischen Kreisen berechnet man , daß fast die Hälfteder alliierten Gesa in tton nage sich zur Zeit imStillen Ozean oder aus dem Weg von und nach demFernen Osten befindet . Der Beschluß dieser Tonnage-Verteilung sei in einem Zeitpunkt gefaßt worden , als mannicht die Verschärfung und Verlängerung der Operationen ander europäischen Westfront habe voraüssehen können. DieFolge davon sei, daß es jetzt an Schiffsraum für die gesteigerteZufuhr von Kriegsmaterial vor, Amerika an die europäische'Front fehle.
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Im grünen Herzen Deutschlands
von Barbara Motz

k>
" Eines Tao,cs begab es sich in einer kleinen Stadt, kurz vor

'der Grenze , da das Thüringische ins fränkische hmübergeht,
"daß ein neuer Arzt dort seinen Einzug mit Kind und Kegel
hielt . Er war mit der Familie hierher aus vem Ntedcrsächsischen
verschlagen worden ; mithin konnte auch seiner Frau die Art
des Thüringer Witzes nicht bekannt sein. Und als sie auf ihre
Krage nach einem Elektrotechniker , der eine gestörte Lichtleitung
M seine Obhut zu nehmen hatte, von ihrer einheimischen Haus¬
gehilfin erfuhr : man wende sich da am besten an den „Meister
!Affe"

, so hegte ihr ahnungsloses Gemüt nicht den Verdacht
-eines dem Biederen hinterrücks verliehenen Spottnamens.

Also begrüßte die Doktorsfrau am folgenden Morgen den
Mit einem HandwerSkasten bewehrten Fachmann m harm¬
losester frische : es sei sehr schön , daß Herr Affe sich sofort zu
«ihr bemüht habe . Und während bas bewegliche nette Weiblcin
«solches sprach, wuchs in ihr ein Verwundern auf über die
eigenartigeUebereinstimmungdes außergewöhnlichen Familicn-
Mamens mit der leiblichen Erscheinung des Elektromeistcrs.
>Tenn dessen nicht allzu hohe Gestalt war in der sonderbarsten
Weise ^ ornübergeneigt — Einheimische wußten, daß dieses
Merkmal zurückzuführen war auf eine flegelhaft -nachlässige
Haltung während der vom „Affen " nicht eben gern absolvierten
Schuljahre — ; seine Arme , unmäßig lang wirkend , berührten
«ms hängenden Schultern die Kme des merkwürdigen Mannes,
.und das fast drohend vorgeschobene Kinn sowie die dick auf-
liegenden Wülste der Augenbrauen gaben dem Meister eine
ersichtliche Aehnlichkeit mit jenen munteren und zu allerlei
Schabernack aufgelegten Tieren, die in den zoologischen Gärten
die Freude der Kinder sind.

Wie sehr aber auch des Fachmanns Aeußere besagten Ge-
schöpfen entsprechen mochte — sein Wesen schien eine solche
Aehnlichkeit von Grund auf abzulehnen . Denn bei jedem Mal,
da er sich von der Hausfrau als „Herr Affe" augeredet hören
mußte, verfinsterte sich sein Gesicht auf eine böse Art , so daß
es aussah, als zögen in seinem Gemüt die heftigsten Gewitter
«mpor. Und da die bewegliche Doktorin liebenswürdig bat:
der Herr Affe möge freundlicherweise auch gleich einmal die
Schreibtischlampe in Augenschein nehmen , an deren Zuleitung
«um Stechkontakt etwas nicht in Ordnung sei, entlud sich eben
dieses Gewitter.

Es kam, weil der leicht erhitzbare Meister den Handwerks¬
kasten zu Boden pfefferte , mit einem wuchtigen Donnerschlag,
dem die Blitze erregter Rede folgten . Warum , zum Teufel , die
Frau Doktorn ihn stets „Herr Affe" nenne ? Glaube sie , als
Zugereiste etwa , sich das gleiche Recht nehmen zu dürfen , was
er seinen einheimischen Mitbewohnern durchaus nicht ab-
Lprechen wolle ? . . . „De Fresse Ham Se ze halten, Heeren Se,
oder zu mir Herr Schmidt ze sprechen, wie mer's anständcher-
weese tut , denn s o heeß ich , und mch Affe.

"
Au den Uebernameu gesellen sich im Thüringischen häufig

jene Koseworte , die dem Lebcnsbereich unserer nützliche,« Haus¬
tiere entstammend , gerne auf Bezeichnungen wie „alter Bromm-
ochse !" hinauslaufen . Auch der Schulrat einer mittleren
Kreisstadt Pflegte diese Freundlichkeiten , weil als Kindheitsgut
«ererbt, mit zärtlicher Sorgfalt . Eines für ihn sehr denkwürdi-
' en Tages nun , da er die Silberhochzeit feierte und dem Ständ¬

en lauschte , das ihm , dem Hochmusikalischen, die stimmbegab¬
ten Jünglinge der examensreifcn Oberprimen brachten , ent¬
deckte er in der Melodiecnführung des mächtig schallenden
lIsis - Chores aus der „Aanberflöte " eine ärgerliche Taktschwan-
kung . Und weil er sich ohnehin durch die Wahl der Vortrags¬
folge so lebhaft an sein großes Idol Mozart erinnerte, tat er
tvie dieser Unvergeßliche , der, als er unerkannt einer seiner
Berliner Opernaufführungen beigewohnt , den Musikern ent¬
rüstet zugerufen hatte : „Spielen Sie doch Fis , meine Herren!"

Diesem Vorbild gleich , öffnete der Schulrat das Fenster
rrnd eiferte zu der singenden Schar hinunter : „Takthalten, ihr
Wrommochsen !" Worauf er tatsächlich mit den ganz ver¬
datterten Burschen noch über eine Stunde den Isis -Chor geübt
Haben soll.

Der Mann vom Thüringer Walde ist ein Mann der un-
Ledingten -Sachlichkeit ; seine oft recht harte Tagesarbeit bringt
das mit sich . Und jener Tischlermeister , der, obgleich mit seiner
Frau im besten Einvernehmen lebend , als Mittfünfziger doch
wünschte : wenn sie vor ihm sterben müsse, so möge sie sich bald
zu der letzten Reise entschließen , damit er , der Meister , dann
noch einê Zweite ins .Haus bekomme und das „Wirtschafts-

rramcycn " nicht verludere : jener Mann sprach nach seinem
Gefühl nichts Herzloses , sondern etwas sehr Verständiges.

Zu der Sachlichkeit gehört übrigens auch die Wertschätzung
einer guten Mahlzeit, denn inan weiß , genau , wie schwer es
manchmal hält, das Vieh schlachtreif zu züchten und Kartoffeln,

§ Kohl und alles übrige Gemüse anzubauen. Auch der Pfarrer
; jenes kleinen , hoch oben auf dem Kamm gelegenen Gebirgs-
! ortes wußte dos . Und als er deshalb , zu einer Synode nach
! Weimar berufen , dort sich an der die geistlichenHerren einenden

Mittagstafel gütlich tat an saftigem Schweinsbraten und schier
riesenhaften Kartoffelklößen , gab er sich so sehr diesen Genüssen
hin, daß er kein Ohr hatte für die wissenschaftlich- theologischen
Reden , die um ihn herumliefeu und die von der mutmaßlichen
Deutung des symbolischen rosinfarbenen Tieres der Geheimen
Offenbarung handelten.

Da sich aber ein ihm zur Rechten sitzender Superintendent
zu ihm wandte mit der leicht vorwurfsvollen Frage , wie der
Herr Amtsbruöer sich die Deutung besagten Symbolums denke,
hob der Mann des Gebirges nicht einmal die Augen . . .
„Jtze eß'

ch , Herr Tuperndcnl !"
Sprach ' s und lud den sechsten Kloß schmunzelnd auf

seinen Teller.

Die Pfeife ohne Tabak *
Me i« der Eiszeit — Damals rauchte mau Huflattich

Da ist gar mancher jetzt in Verlegenheit, womit er sein
-Pfeifchen stopfen soll . Der Tabak ist knapp geworden . Nur
die wenigsten waren in der glücklichen Lage , sich ein
Dutzend Stauden anzubauen, so daß sie nun „Eigentum"
qualmen können . Andere machen jetzt ihre Studien an
deutschen Kräutern und Blättern. Zu ihrem Erstaunen
sieht die Hausfrau manches Päckchen Kräutertee in mehr
oder weniger blauem Dunst aufgehen . Jeder Raucher
schwört auf seine Mischung . Der eine hält es mit Rosen¬
blättern . die er einen langen Sommer über gesammelt Hot.

Die Schuld
Es gab keinen besseren Kameraden in der ganzen Kom¬

panie als den Obergefreiten Fraüz Zwercher , darüber wa¬
ren sich alle einig , vom Gruppenführer Unteroffizier Car¬
sten angefangen bis zum Kompaniechef Hauptmann Hol¬
land . Wo es einen schwierigen Stuftrag zu erledigen gab
und wo ein Wagnis zu bestehen war , setzte er sich ein , als
dränge er nur darauf, sich für eine Idee ausopfern zu kön¬
nen . Nur in einem verstanden ihn die Kameraden nicht
recht , daß sein junges Gesicht beständig von einem stillen
Ernst gezeichnet war und sich manchmal eine gewisse
Schwermut wie ein undurchdringlicher Schleier um ihn
legte . Man drängte oft in ihn , doch mitzntcilen, wenn ihn
ein Knmmcr bedrückte, denn soweit man könne , wolle maü
gerne helfen , da ja auch er stets hilfsbereit sich erweise und
diesen billigen Tribut der Dankbarkeit wohl beanspruchen
dürfe . Allein , er schüttelte dann nur den Kopf und sah
die Kameraden der Reihe nach an , als wollte er jeden ein¬
zelnen ansehcn . Sein Mund aber blieb stumm.

Nun geschah es einmal, daß die Kompanie in einer
rückwärtigen Stellung einem Feuer-Überfall ansgesetzt
wurde, der die Ortschaft , in der auck noch Zivilisten lebten,
übel mitnahm, Die Häuser barsten unter der Wucht der
einschlagendcn Geschosse auseinander . Die Kompanie setzte
sich sofort ein , den Zivilisten beiznsteben und das rettende
Werk in Angriff zu nehmen , als noch die Granaten heul¬
ten . Im Durcheinander des Schreckens war ein kleiner
Junge versessen worden, der noch in einem Hause sein
mußte, das im Hagel der Geschosse lag. Die Mutter gab
sich einer verzweifelten Hoffnungslosigkeit hin und iam-
mcrte laut . Zwercher , der Zeuge ihres Jammers war , er¬
bat sich vom Hanptmann die Erlaubnis , den Jungen holen
zu dürfen, die er auch erhielt. Ohne Säumnis begab er
sich , ganz allein in das Trommelfeuer der feindlichen Artil¬
lerie , die berstenden Häuserwände nicht achtend. Die Kame¬
raden sahen Am verschwinden hinter den Trüinmern und
soraten sich um ihn . Aber nach einer halben Stunde etwa
erschien er wied - r , rauchgeschwärzt und zerzaust , und batte
den Jungen auf dem Arm, den er wortlos in die Arme
der wie erlöst aufatmendcn Mutter leate. Zwercher konnte
sich kaum von dem Kinde trennen . Immer wieder strei¬
chelte er das Gesicht des Jungen.

Als der Hanptmann jhn für seine rettende Tat die An¬
erkennung aussprcchcn wollte , da löste sich auch die sonst
so schwerfällige Zunge und gab ihr lange gehütetes Ge¬
heimnis preis.

der andere erachtet Pfefferminztee in der selbstgedr : en
Zigarette für ganz annehmbar : alle sind sich aber dc . üU 'c
einig , daß Tabak doch Tabak bleibt.

Dabei haben unsere Vorfahren schön am Ausgang der
Eiszeit geraucht . Man hat Pfeifen der alten Kelten ans
gebranntem Ton oder Metall gefunden , die unseren frühe¬
ren Tonpfeifen sehr ähnlich sind . Selbst der kleine Knopf
am unteren Ende des PfeisenkopseS fehlt nicht. In Loth¬
ringen wurden bei Ausgrabungen mehrfach derartige Ton¬
pfeifen zu Tage gefördert. Dabei hatten die Kelten be¬
stimmt keinen Tabak. Wir wollen uns gar nicht auf den
Streit einlassen , wer das angenehme Kraut zuerst nach
Frankreich gebracht hat , ob der tu dem französischen Städt¬
chen Angouleme beheimatete Mönch Thevet, der es auf
einer Pilgerfahrt bei den 'Indianern kennengelernt hatte,
oder der französische Gesandte in Lissabon, Jean Nicot. Letz¬
terer ist jedenfalls über den Tabak in die Geschichte einge¬
gangen Von Thevet zeugt einzig ein Straßenname in sei¬
ner engsten Heimat : beide Männer aber lebten um die
Mitte des 16. Jahrbunöcrt . als die Kcltenpfeifen, schon
längst im Schutt der Jahrtausende verborgen waren . Die
alten Pfeifen haben einmal in der Eiszeit gequalmt. Ge¬
stopft wurden sie mit den getrockneten Blättern des Huf¬
lattichs, wie auf einem archäologischen Kongreß, der unter
dem Vorsitz des berühmten Birchow vor einer stattlichen
Reihe von Jahren in Metz abgehalten wurde, ein Man»
der Wissenschaft feststellen konnte . Tabakspfeifen ohne
Tabak sind also nichts Neues. Die Männer der Eiszeit
freilich haben .den Tabak nicht vermißt, denn sie kannten
ihn rw chnicht . Sie brauchten nicht nach Raucherpunkten zu
fragen , sondern stopften sich munter Huflattich in ihre Ton-
pfeisenköpfe.

Meine Hoffnung bleibt trotz allem fest, und wie gewaltig
auch die Zahl meiner Feinde sein mag , ich vertraue auf meine
zute Sache, auf die bewunderungswürdige Tapferkeit meiner
Truppen und auf den redlichen Willen , der uns alle beseelt . . .
Die Festigfeil besteht im Widerstand gegen das Unglück : nur
Feiglinge entwürdigen sich unter das Joch , schleppen geduldig
die Ketten und ertragen ruhig die Unterdrückung.

Friedrich der Große, 1757

/ von 8eo Hering

Vor dem Kriege, so erzählte er stockend , fei er Kraft¬
fahrer gewesen und da habe er das Unglück gehabt , mit
seinem Wagen einen Jungen zu überfahren . Das Gericht
habe ihm kein Verschulden beigemessen, aber er selber habeimmer das Gesicht des Immen wie einen stillen Vorwurf
vor sich gesehen und er selber habe sich nie von einer
Schuld freisprechcn können „So ein Junge ist es gewesen»
Herr Hauptmann , genau so ein Imme"

, meinte er und liefwieder zurück zu dem Kinde , bas ihn mit seinen -blauen
Augen anlächelte wie einen lieben Freund und dessen kind¬
licher Blick die Last von seiner Seele nahm, an der er bis¬
her getragen.

Lin Volksrekr ckL-
Millionenkacke Lcdo
im Volkssnrrmdecversl
es l — Oie neuen
Volkrgrevsckier- OiVi¬
sionen haben sich ne¬
ben ckie Lrovrsolckareo i
xesrellr uns cker Leins

ksr ihre Lchlszkrskr ru spüren bekommen ! Sie alle müssen
sokorr Luks bssre eMZekIeidek uns ausgerüsrel werden!
Denke daran : lcknssre Lromkäinpker „ -Pensen" nicln ein
weniges , Larbekrlickes von ihrer ürakr — sie opfern Dag.
uns Kackr alles , ctas Qanre uns I-errre, was sie sind unä haben,
opfern ohne Sesinnen sich selbst, kür — Oich! Denk' daran,
«cenn jerrr von Dir ein helfender Lsirrag verlange wird,
„spende" niebr vorsichtig uns bedenklich — opfere ohne
Vorbehah alles, was Du nicht täglich, nickt heute brauchst

kür rmck
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Sinnend stand Hella am Fenster und sah in den
stillen Garten hinaus , unter dessen alten, schattigen Bäu¬
men sie schon zusammen gegangen waren.

In dieser Stunde , in der er sich von ihr lösen wollte,
wurde ihr klar , daß sie Alfred liebte.

Aber Hella Prätorius war nicht das Mädchen , das
sich in Schmerzen verlor . Nein , im stillen gelobte sie sich:

„Ich stehe zu dir ! Warte ! Wir beide sind noch jung .
"

Als dann die Gäste kamen und der Professor noch
einmal einen forschenden Blick zu der Tochter hinüber-
schickle , war sie beiter und innerlich ruhig wie immer.

„Natürlich habe ich auch getäuschtI"
Sie aber überlegte in dieser Nacht , als sie in ihrem

Stübchen allein war . wie sie es « » fangen könnte, ohne
sich zu vergeben , ihm zu zeigen, , daß er ein Tor war , wenn
«r glaubte daß sie ihrOnicht verstände. :

Nachdem die ersten Tage vorüber waren , ebbte die
gedrückte Stimmung im Haus Weigel allmählich ab . Die-

. ses Haus hinten aus dem Fabrikhof war wie eine Insel
für sich . Außer Irma , die nun einmal ins Büro mußte
und sich in ihrer etwas keck überlegenen Art aus den Bien-
schen und dem , was die elwa sagten , verteufelt wenig
machte , ging eigentlich niemand aus die Straße.

Warum sollte Irma nicht abends , wenn sie den gan¬
zen Tag iibex auf dem Kontorstuhl gesessen , noch eine

: Stunde ausgehen und dabei der Mutter die Einkäufe ab¬
nehmen?

Frau Weigel hatte sich noch nicht eingewöhnt , und
es kamen sehr oft wieder Stimmungen , in denen sie das

heulende Elend überfiel . Außerdem verfolgte sie ein stän¬
diges Angstgefühl , eine ihrer „Freundinnen" aus Frohn¬
au könnte ihr begegnen. Sie hatte meist ein verbissenes
Gesicht und predigte sich selbst , daß es eine Strafe des
Himmels war und daß sie gutyiachen müsse , was der Bru¬
der verbrochen. Und dazwischen kam daiin immer wieder die
Klage um das verlorene Paradies.

' Merkwürdigerweise war in der Werkstatt
' immer zu

tun . Fast täglich schickte Herr Pistor sen . allerhand Mö¬
belstücke, die er in den Auktionen nicht loswerden konnte,
um sie modernisieren zu lassen . Eines Tags kam er sogar
einmal in das Büro , in dem Irma arbeitete : er batte
eigentlich nur eine ganz nebensächliche Frage , wartete
aber , bis Zangenber « qegangen war . Irma fühlte , daß er
zu ihr käme , und sagte , nur uni etwas zu sagen:

„Ich danke Ihnen auch , daß Sie meinem Vater soviel
Arbeit schicken,"

„Das ist einfach selbstverständlich . Ich kann doch nicht
, zulassen, daß er hier etwa so Flicktischler für Hinz und
Kunz wird . Sie verstehen mich, Irma .

"
Er hatte sie sonst nie einfach Irma genannt.
„Herrgott, man ist ja ein Mensch, und wenn der

Junge nun mal will — ein nettes Mädel sind Sie ja
auch und wohl tüchtig . Aber — ja , jetzt ist noch weht der
richtige Augenblick. Man müßte sehen — vielleicht wäre
für Ihren Vater in Oranienburg was zu machen .

"
Da kam zum Glück Herr Zangenberg wieder und

schickte Irma mit einem Auftrag zur Post.
Sie war innerlich emvörl und doch wieder froh , daß

Zangenberg dazwischen gekommen, ehe sie antworten
konnte. Die Antwort hätte sich dieses alte Ekel gewiß
nicht an den Spiegel gesteckt . Also man duldete groß¬
mütig , daß sie, Irma Weigel, sich von Werner Pistor hei¬
raten ließ. Gnädigst ! Und dabei sagte man ganz offen,
daß man sich ihres Vaters schämte , weil er Tischler war,
und wollte ihn nach Oranienburg abschieben . Schämte sich!
Der Herr Pistor, der hinausgeworsene Rankkommis . der

durch seine schnodderige Schnauze und seine skrupellose
Ausnutzung der Notlage anderer zu Geld gekommen war,
schämte sich , die Tochter eines Tischlers zur Schwieger¬
tochter zu nehmen , und verlangte womöglich noch, daß sie
für die hohe Ehre dankbar war . Für die Ehre , Frau
Pomadenstengel zu werden.

Ohne Zangenbergs Dazwischentreten wäre es am
Abend zu einem hübschen Krach gekommen.

Irma erschrak.
Das ging ja nicht ! Werner Pistvr hatte das Geld ge¬

geben ! Sie hatte sich an Werner Pistor verkauft!
„Aber verehrtes , gnädiges Fräulein , Sie sind daran

schuld , wenn ich mir die Lunge aus dem Hals renne . Sie
trainieren wohl für den Wettlauf Berlin — Pokohama ?"

Jetzt merkte Irma erst , daß sie in ihrer Wut bis mit¬
ten in den Friedrichshain gerannt war , und sah einen
wildfremden jungen Herrn vor sich , dessen Gesicht ihr
allerdings wohl schon einmal begegnet sein mußte , den sie
aber in ihrem Gedächtnis nicht nnterbringen konnte.

„Jetzt erkennen Sie mich nicht einmal !"
„AllerKingk-
„Assessor . Kalmar ! Ich hatte allerdings bei einer

etwas veinlichen Gelegenheit den Vorzug , Ihre Bekannt-
schast . - " machen "

Jehl alaubte Irnia Bescheid zu wissen.
„Sie sind — ? "
„Aber natürlich , bin ich ! Wenn ich cs nicht wäre , hätte

ich doch jetzt nicht die Freude , Ihnen meinen Arm bieten
zu können.

"
„Danke"
„Nun . hat sich Papachen getröstet und eingesehen»

daß es noch ganz anderen Leuten mal schief gehen kann?^
Nun erst war Irma wirklich im Bild : der Assessor,

der damals vom Gericht kam ! Aber sie war gerade in der
richtigen Stimmung,- und die Art , in der dieser Herr von
ihrem Vater sprach , machte sie noch ärgerlicher.

(Forts, folgt .) ,
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Aus Stadt «ud Land
Raucherkarte wieder für ;e vier Wochen

Mit Beginn der kommenden 72 . Antcilnngsperioöe, also
vom 5 . Februar an , wird es wieder Raucherkarten
geben, die nur eine Laufzeit von vier Wochen kaben . Die
Raucherkarten für männliche Berechtigte , die .K - Karten, wer¬
den sechs Abschnitte enthalten, von denen , auf die Zigarette
als Versorgnngseinheit bezogen, jeder zum Kauf von zeyn
Zigaretten berechtigt. Ausserdem sind die dl-Nancherkarkcn
mit vier Sonderabschnitten für etwaige Sonderzuteilungen
ausgcstattet. Diö ^1 -Rancherkarten für die 72 . Znteilnngs-
perioöe enthalten ferner einen Abschnitt znm Bezug von
einem StückRasierseife. Die Rancherkarten für Frauen
werden , wie üblich, die halbe Anzahl von Abschnitten der
LI-Raucherkarten anfweisen,' es sind für die F - Raucherkarten
daneben drei So nöerab schnitte sorgeschen.

Baiersbronn . (Der „Ochsen" abgeb rannt — Zwei Tote
durch Rauchvergiftung . ) Samstag vormiitog wurde das
Hotel zum „Ochsen "

, das zultzt als Ackerst ) i n der NSV . diente,
durch Brand zerstört . Vas Feuer entstand infolge Fahrlässigkeit
beim Auftauen der eingefrorenen Wasserte lang und dr i ele sich
mit großer Schnelligkeit aus . Zwei greise Personen , die sich n cht
mehr in Sich rheit bring n konnten, wurden durch Rauckoerg stung
gelötet . Dos Eingreifen der hiesigen und Freudenstädter Freiwilligen
Feuerwehren konnte den Brand etndämmen und ein weiteres U n-
sichgreisen auf die Nebengebäude verhindern. Dieses Unglück muß
als ernste Mahnung dienen, beim Austauen von Leitungen nie
offenes Feuer za verwenden . V

Miihringen. sIm Walde verunglückt . ) An Dlenstag-
vormiitag ist der 70jährige Albert Hanser von Möhringen im
Walde tödlich oerunglückt. Als ec zusammen mit einem evakuierten
Verwandten Holz fällte, wurde er van einer stürzenden Tanne
erfaßt und zu Baden geworseo , so daß der Tod dato daraus ein¬
trat. Sein Begleiter konnte sich noch rechtzeitig in Sich rheit bringen.

ohne genüget simergrimöiage
ist strafbar

Die neuen Bestimmungen über die Kleintierholtung und die dazu
ergangenen Erläuterungen der berufenen Stellen haben immer wieder
als einen wichtigen Matzstab das Vorhandensein der ausreichenden eigenen
Futtergrundlage mit hervorgchobcn . Wie das oberste deutsche Gericht,
das R e i chs g e r i ch t , zu dieser Frage steht , ergibt sich aus einem Urteil
vom 23 . November 1944 (2 O 2ö8/44l . Angeklagt war eine Fran , die in
landwirtschaftlichen Dingen nur mangelhafte Kenntnisse hatte , von einem

.«inberufenen Gutspächter aber mit seiner Bertrciung betraut worden
war . Sie hatte den Bestand an Rindern und Schascn erhöht , obwohl
keine genügende Futtergrundlage bestand . Sachverständige Ratschläge,
den größten Teil des Viehes bei Beginn des Winters so schnell wie mög-
lich zu verkaufen , beachtete die Frau wegen damit verbundener Geld-
einbutzen nicht . Da ein Ankauf von Futter nicht möglich war , ging bald
daraus eine Kuh an Unterernährung ein , zwei weitere mußten not-
geschlachtet werden . Das Reichsgericht bezeichnet in seinem Urteil dieses
« erhalten als Verderbenlassen von Bich , das nach gesundem Volks-
empsinden auch bei einem entsprechenden Grad von Fahrlässigkeit , also
nicht nur bei Vorsatz , zu bestrafen sei . Dabei sei die Berbrauchsregelungs-
Strafverordnung entsprechend anzuwenden . Die Entscheidung spricht noch
aus , datz Landwirte Treuhänder der ihnen anvertrauten Vcrbrauchsgüter

. sind und als solche eine besonders hohe Verantwortung für den Erfolg
der gesetzlichen Verbrauchsregelung im Kriege tragen.

r

Die Heimat sorsil sür Uniformen
Gerade setzt , wo der Aufruf zum Volksopfer für Wehrmacht und
Volkssturm an jeden Deutschen ergangen ist , lohnt es sich, einep
Blick in eine jener Stätten zu werfen , wo die Stoffe, die aus
den von uns abgegebenen Altmaterialien entstehen, zu Uni¬
formen verarbeitet werden . Unser Bild : Mit sicherer Hand
führt der Zuschneider die elektrische Schneidemaschine durch den

jn mehreren Lagen übereinander ausgelegten Stoff.
Aufnahme : AbrweilewTO-EP <Wb!

Das Bolksopfer ru ^t!
Der Kampf ist hart , der Krieg ist schwer,
Du glaubst vielleicht , dein Schränk sei leer.
Was du noch hast^ das möchtest du sparen,
Für kommende Zeilen dir aufbcwahren.
Wer so handelt und so denkt,
Weiß wahrlich noch nicht , wie die Stunde drängt
Solle » die Männer , die für dich streiten,
An den dringlichsten Sachen noch Mangel leiden?

Heraus aus den Schränken, was wir nicht tragen,
Wir wollen in Deutschlands härtesten Tagen
Nicht eigensüchtig an uns nur denken.
Wir wollen opfern, nicht spenden und schenken,
Sondern freudig auch Gutes entbehren,
Um so die größeren Opfer zu ehren.
Uniformen , Kleider, Wäsche und Schuhe,
Was ungenützt schlummert in Schrank und Truhe
Gehört der Wehrmacht, den . Volkssturmsoldaten,
Den Kämpfern , die mit Hacke und Späten
Schutzwall um Schutzwall des Reiches errichten.
An ihnen prüfe auch du deine Pflichten!
Ans Werk ! Auch dn mutzt den Sieg mit erstreiten,
Den Weg mitbahnen für bessere Zeiten!

G . B.

MOWMMW

Stuf dem Schietzstand von Volkssturmsoldatcn
Eichenlaubträger General der Infanterie Gollnick beim Scharf¬

schießen im Kreise von Volksstnrmsoldaten
. PKÄufnahme : Kriegsberichter Langl -TO-EP (Wb)

Das Recht zum Tragen einer Uniform . Das Oberkommando der
Wehrmacht hat verfügt , datz das Recht zum Tragen einer UnifMm der
neuen Wehrmacht mit dem sür Verabschiedete vorejcschriebcncn Abzeichen
bei ehrenvollem Ausscheiden aus der Wehrmacht für die Dauer des
Krieges widerruflich verlieben werden kann an : Aktive Offiziere bei En:
lassung aus dem aktiven Wehrdienst , an Reserveoffiziere bei Entlassung
aus dem Reservcofsizierkorps und an z. -V . -Offiziere bei Aufhebung der
j .°V .-Stellung . Bei Offizieren , die während des gegenwärtigen Krieges
im aktiven Wehrdienst gestanden haben und ehrenvoll ausscheidcn . ist i>i-
Verlcihung an keine Bewährungsfrist oder Laufzeit gebunden . Auch be
darf es in der Regel eines besonderen Antrags nicht . — Diese grund¬
sätzliche Klärung des Rechts zum Tragen einer Uniform der neuen Wehr¬
macht mutzte unabhängig von der durch die Volksopfer geschaffenen Tat¬
sache erfolgen , daß in der Praxis gegenwärtige Uniformen nur »»»
denen getragen werden dürfen , die sic zur unmittelbaren Dienstausübun«
benötigen.

Die jurrgrrr Schanzer vom Westwall
Wie die Hitlerjugend die Westgrenze befestigen half

Ueber Hügel und Täler des deutsche » Westens ziehen sich
breite Panzergräben und enge Lausgrüben , unterbrochen voii' MG- Aestern und Schützenlöchern und verbunden durch viele
hundert Kilometer Stacheldraht und Stolperhindernisse . Eine
Gemeinschastsleistnng des deutschen Volkes, der deutschen
Männer und der deutschen Jungen . Aus einer Dienstfahrt nacl
dem Westen besichtigen wir ihre Arbeitsplätze.

Ueber eine Landstraße I. Ordnung, von der aus uns de,
Abschnittsleiteift ei» Oberbannführer der Hitler -Jugend und
Oberleutnant des gegenwärtigen Krieges , ans verschiedene ge¬
tarnte Stellungen und Gräben, die freilich noch unbewohw
und ungenntzt sind , aufmerksam gemacht hat , kommen wir an
ein kleines Wäldchen, dessen rote, steinige Erde ausgerissen is:
und durch das sich wie ein Bach aus der Landkarte der Lauf¬
graben zieht , die Sicht nach einem Tal sreigebend und nack
einem Panzergraben, der kerzengerade einer hindnrchsührl . In
einiger Entfernung hören wir erregte Inngenstimmen und
zwischendurch kräftige Hammerschlüge.

„Tie bauen einen Halbgruppennnterstand" . sagt der Ab¬
schnittsleiter , und da er selbst den eifrigen Redefluß der Jun¬
gen nicht ganz verstehen kann , springen wir in den Grabe » hin«
ein und gehen ein Stück in den engen Wänden znm Arbeits¬
platz der Jungen . Einer ist an der Arbeit und treibt mit kräf¬
tigen Schlägen einen Knüppel m das Erdreich , die anderer
stehen , das Handwerkszeug in den Händen , herum und streiten
hin und her. Als sie uns kommen sehen , halten sie inne und
wenden sich uns zu . von der roten Erde braun wie dic
Indianer.

„Was gibt es Neues ? " fragt der Abschnittsleiter , und einer
bringt in kurzen Worten hervor , daß der Streit darum ginge,
ob dieser Unterstand noch einmal abgcstützt werden müßte oder
nicht . Eine eingehende Besichtigung ergibt , datz es wohl nicht
unbedingt notwendig , aber doch ratsam sei , und weil damit
beiden Parteien recht gegeben ist . kann es also getrost wieder
an die Arbeit gehen.

Der Knüppel sinkt Zentimeter um Zentimeter in die Erde
hinein , dicke Drähte werden gezogen und Balte» gelegt, und
cs siebt ans . als seien alte erfahrene Landser am Werk und
nicht Jungen , die vor wenigen Wochen noch aus dem väter¬
lichen Bauernhof, in der Schule , im Büro oder irgendwo an
der Drehbank gestanden haben . Sie knobeln sich aus , wie es
am besten zu machen sei , und sie entwickeln alle einen neuen
Instinkt für die Sicherheit und Festigkeit einer Behausung
unter der Erde.

Durch einen kleinen Einschnitt mit einem aufgeregt sprin¬
genden Rinnsal kommen wir aus die gegenüberliegende Höhe,

. wo eine zweite Gruppe unter Leitung eines HI -Führers , der
selbst vier Jahre Pionier gewesen ist . den besten und am ge¬
schicktesten getarnten Laufgraben angelegt hat . Stolz zeigen
uns die Jungen das Flechtwerk, womit sie den Grabenrand
gesichert haben , und die- Tarnung des aufgeschütteten Walles
und erzählen , daß ' sie der General bei einer Besichtigung be¬
sonders getobt und ihnen für ihre Tüchtigkeit gedankt hat.

Ans der Landstraße haben sie sich ein Sägewerk angelegt,
sägen die . .Stämme und bauen sic »ach einem im Ort aufbe-

wayrien Modell zu einem Bunker zusammen , in dem es nicht
nur einen gemütlichen Ofen und einen Tisch , sondern auch
Betten und Beleuchtung gibt.

..Wie lange wird an diesem Abschnitt schon gearbeitet ?"
fragen wir den HI -Führer und erfahren , wie weit die Strecke
ist , die von den Jungen nach den Angaben der Wehrmacht be¬
festigt wurde . Mitunter sind täglich l x> tausend Kubikmeter
Erde bewegt worden , und die Höchstleistung eines Tages war
bis zu diesem Tag 1848 Meter Kampfgraben . 16 MG- Nester
pro Tag und kilometerweise Drahthindernisse sind keine be¬
sondere Leistung, davon sprechen die mit großen Handschuhen
ausgestatteten „Fachleute " gar nicht.

Als wir uns von den Jungen wieder verabschieden, mall
sich plötzlich ein Strahlen aus ihre Gesichter, und wie wir uns
uiiischaiien, kommt ein gemütlicher Ochsenwagen mit de » wohl¬
verschlossenen Essenkübeln den Berg heraus ^ Ein Höhepunkt
des Tages, denn die Arbeit im Freien macht hungrig , und
unten in der Küche müssen viele fleißige Hände , Jungen und
Mädel , Frauen des Dorfes und eingefuchste Wirtschaftskräfte
von !F nach 5 Uhr bis nachts um >6 Uhr die Hände rühren
und sieben Kessel mit kräftigem Esse» füllen . N4 Grarüm
Fleisch bekommt jeder Junge täglich , und es mußten im Laufeder Zeit auch zwei rosige Schweinchen ihr Leben lassen und die
hungrigen Mägen füllen helfen . Ab und zu gerät auch ein
willkommener Zuschuß ans des Koches Fleischbank, und wenn
die Ernübrnngslage sehr günstig ist . dann gibt es Zusatz¬rationen für alle.

In einem Bauernhause ist unken ein kunstvoll gemaltes
Holzschild angebracht , das darauf hinweist , daß in diesem Haus
die Nähstnbe des BDM ist . Morgens bringen die Jungen ihre
entzweiaeaangenen Kleidungsstücke mit Namen versehen berge¬
weise an , und wenn sie am Abend alles fir und fertig wieder
abholen können, mögen sie oft erstaunt vor ihren Socken stehen
und den Mädeln einen stillen Dank abstatten.

In einigen Abschnitten hat der BDM selbständig die
Krankenstuben übernommen , wobei besonders Mädel eingesetztwurden , die während der Terroranqriffe und im Krankenhäus-
odcr Lazarettdienst Erfahrungen gesammelt haben . In ande¬
ren Abschnitten sind Schwestern des Noten Kreuzes ^init ' der
Leitung beauftragt oder auch Sanitäts -Nnteroffiziere der
Wehrmacht Bei einem solch großen Einsatz steht die gesund¬
heitliche Betreuung an erster Stelle.

So sind auch diese Jungen und Mädel an dem Erfolg be¬
teiligt , den gegenwärtig unsere Wehrmacht im Westen er¬
kämpft. Sie halfen die Voraussetzung für das „Offensiv- Wun¬
der " — wie die Feinde unseren Vorstoß nennen — schassen.

Gestorben
Götte Ifingen: Paul Sch - rrmann , 21 I . ; Friedeichs¬

tal: Franziska Wcker , g?b . Haist, 74 I . ; Loßburg: Karollne
Kalmbach , geb . Stockwiraer , 64 F.
VüraivHorlUch kür döü gesamten Inhalt : Dieter Laukln Altensteig Vertreter: UudDigüau lh
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« « AS»
Wlensteig

Die Vuszahlurg des Familienunterhalts
erfolgtmorgen Donnerstag, den 18 . Januar 1945 von 8—12
und 14— 18 Uhr . Stadtpfl 'ge.

Vsrlorsn l
Berloren blau -raunen Kin¬

dergelds entel auf dem
Wege Fotoh>USG oßmann
dis Altevsteig- L'orf . Abzu¬
geben in der Geschäftsstelle
dr . Dl.

^ Ilenmsrkl j
verkaufe ein- ju w? w 1 -. , n

zwecken Kckd 40 Woch n
trächtige Icitz Z -rn,
Hochdorf.

Ein Paar 32 Ztr. schwer«
Fuhro chsen»erkauft Adam
Cchwetzer , Edelwriler

Be, kaute ein Paar Ossen
14 und i ? Ztr. schwer , d e-
fetden gehen auch als Ein¬
spänner und we d n einzeln
abgegeben . Hoh . Rothsuß,
Best :gen.

i Isusek

B !eft : Ll Kteola -Koffer-Fram-
mopbo-r ' k .

'
Ulstromgeräi) .

Such : te . - Rao oapparat,
in« Kuh Mt d m gwe len,

' (vU G !ri sti ' . '. oder All-
10 Tae,: a 'ten Kn b , vcr- ström .) Im glei ft?n H .-ase
kauft Io i . 0 < - r . Z .Mkt?» >st e . oß r 8 p .-r
wann , I ( V (si ist v ' >r ) , -ür

Kr ' :>da ^ r -ftgei 7 -n gute;
.m> jume KUI) w :. ösüü Allst0 iig - röt zu tavsche,.
- wisten, 4 Wochen ck ! ?"! ! L 0 - letze Schmitz . : i . d:
K dd wfo -t u kn ' - ! er eck ,

' ft . 303 llt- :- e .-
Koi -ratzSchMte, Fsinsb oo

Suche : Einen Herrenwinter-
mvntel , mitil . Größe. Biete:
ein Paar guterhalteneH r-
renroh sti f l, Gr . 44 . Wer?
sagt die Geschäfte stelle ds . Bl.

n üasekSkls -knralgsn 1
Die Heimat arbeitet und wir

olle w sie » : Es til dringend not¬
wendig . Deshalb wird auch die
deutsche Frau d nkbac aner¬
kennen,d >ß ihr zur Pfleg- ihrer
Gesunvy - tl und Arbeitskraft
die bewährte „ Cameba " -Hy-
gi ne zu Beifügung steht . Auch
wenn „ Lametta " einmal da.
und dort nicht zu hiben ist,
sorgt eine g etchblewenv aus¬
reichende Fabrikation doch da-
sip , daß Dam nbtad n keine
Mang lwarewe den . Unwürdi¬
ges Ham,lern alle dings kann
die Versorgung ge,ähroen.

Hicktweo>geroebm .ea,s1sdis Qe-
brsuckssa Weisung vorsckreibt I
Lsoatogen, rormamini , Lkslraa
gibt es Keule rwsr seltener,
388 » dock in unverminderter
Oüts . Oie jeder Packung auk-
gedruckks dliadestdosis bildet
dis Grundlage kür dis Wirk¬
samkeit .Wenigeroebmeahieße i
sparen SM kftscken Icksck ! i

L OIL , !
. . Ülsi ' IäkQ , Ber-Iia . I

Todes - Anzeige. Sunmersfeld , 16 . 3- nuar 1945.
Schmerzersiillt geben wir allen Ve w mdten , Freunden

und Bekannten die trau <ge Nachricht, daß meine liebe Gattin,
unsere Herzen - gute Mutter , Schwiegermutter , Schwester,
Schwägerin uad Tante

Christine Frey
geb . Seeger

noch schwerer Krankh it im A ter von 73 Jahren in die
cwtge Heimat abgerufen wurde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Der Gatte : Friedrich Frey

^
mit Kindern.

Beetdsgung Donnerstag, den 18. Januar, 14 Uhr.

Seiner kann mehr gebe « als
er bst ! j ^äer l^sukmsaa msckt
es sieb beute nur bssonckersn
pütckk , ckts Knappen, aber
nisrksakrs >sn Kskruagsmittsl,
vis LdkOKK 8uppsn - uack
Lofienvürksl , gereckt ru vsr-
teiien . akllsrckngs kann er der
deute so enormen disckkrsgs
nickt immer entsprscksn , äs
guck ckis. koksiollss dis msn
kür Luppen- und Loßsnvürksl
brsuckt , größtenteils kür die
Vebrmsckt verarbeitet werden
Dean — disbruag ist Walle!

Inseraie LldtlieN wir ckUo
frühzeitig I

Lin sigsnss iltlsu » jetzt durck
s t s u srbegünstigtss
Bausparen planmäßig vorbs-
reiten ! Warum soll Ihnen nickt
suck gelingen, vas sckon lau¬
sende von Bsusparera mit un¬
serer Büke srrsickt bsbea?
Verlangen 8 -e kostenlos
den katgsker W von Osutsck-
lands größter Bausparkasse
6d ? Wüstsnrot in Budvigs-
burg /W ürttsm barg.

Bxprsßkarlsa,
Ikuiiängsr und ^ .ukkiebssdrss-
sen kü> Bahnsendungen emp-
üstltt Buckksadtuag Bsuk
Papierhandlung u . Lürobedsrk

ll «8üirk

MK0Q15M2ZMiirkk
»M6k5MBMVIHl

Vlkwt KUBlllrOlllllM:
"Obi vkk

VWOKIIE

0MI5MIAM EMM
Dck NKMlltESW l«kMU

Damit 81s meine hoohvsrtlgsi,2L.INSQ krüliLsitiAbestellen iLÜnvsv,sende ieh Ihnen suk Verlangen —
soweitdie Anklage reidht - die neu«
Ballptxieislists 1945 rn . Bitte be¬
grenzen 8is Ihre Wünsche ant dis
tatsächlichen Bedürinisss. lok be-
liskere 8is bestensentsprechendmsi
neu vorhandenen Lamsnvorrätsn,

<>!>>mwachtS7/W7 circuin ,»2
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